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Das Leben allein kann die Vorstellungskraft nicht befriedigen.

Anaïs Nin
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Ah!

Da ist sie.

Guten Abend, 
Hugo.

Komm, mein Schatz. Ich möchte dir 
 Mrs. und Mr. Bordin und Mrs. und Mr. Moris 

vorstellen… Richard Osborne kennst du 
bereits… Anaïs, meine Frau.

Sehr erfreut.
Mr. Guiler  

erzählte uns, Sie 
seien Künstlerin!

Oh! Er  
übertreibt 
maßlos!

Ganz und gar nicht! 
Anaïs ist sehr  

talentiert.

10



Und was genau 
machen Sie?

Ich schreibe…  
aber bisher ist nichts  

veröffentlicht.

Oh, wie spannend!  
Ich male… das vertreibt 
mir die Zeit, seitdem die  

Kinder groß sind.

Nein.

Dann können Sie ja jetzt loslegen, wo 
Hugo sich so gut in der Bank eingelebt hat!

Oder, Guiler? An die Arbeit!

Entschuldigen Sie ihn, Anaïs.  
Mr. Moris ist die Gesellschaft reizender 

junger Damen wie Ihnen bei diesen  
Banketten nicht gewohnt!

Und er findet etwas zu viel 
Gefallen an der Kultur und der 

Frivolität der Franzosen!

Seit wann leben Sie in Paris?

Schon seit drei Jahren.  
Aber wir sind gerade nach 

Louveciennes in die 
Vorstadt gezogen.

Haben Sie Kinder?
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Fehlt Ihnen New 
York denn nicht?

Doch.

Oh…

Ihr Akzent… ich 
kann ihn nicht 

zuordnen!

Meine Mutter ist  
Dänin und Kubanerin, 
mein Vater Spanier 
und Kubaner, und ich 

bin zwischen Frankreich 
und New York  
aufgewachsen…

Wie 
 exotisch!

Da musste ich 
meine eigene 

Sprache finden!

Du hast sie 
alle verzaubert!

Es ist nichts… 
Ich bin bloß 

müde.

Mäuschen, 
du bist so 

schwermütig.
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Ich mache mir Sorgen…

Du wirkst wieder 
zerbrechlich…  

nervös.

Daran ist die 
Bank schuld, 

Hugo!

So ein Leben 
wolltest du 
doch nie!

Die Herren 
denken nur an 
Bankgeschäfte 
und die Damen 
langweilen sich.

Der Bankier in dir 
erstickt den Poeten!

Sei nicht  
ungerecht! Ich 

schreibe Tagebuch, 
ich zeichne…

Gute Nacht, 
Hugo, gute 

Nacht, mein Kind.

Gute Nacht, 
Rosa.

Gute 
Nacht, 
Mama.

Ich finde es nur  
traurig, wie du deine 
ganze Energie in die 

Bank steckst.
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Eines Tages kann ich weniger arbeiten. 
Aber bis dahin brauchen wir das Geld.

Du musst Künstlerin für uns beide sein! Mach dir keine 
Sorgen um mich.

Mir genügt es, wenn 
ich dir helfen kann, 
Künstlerin zu sein.

Künstlerin… dazu müsste ich es erst einmal 
schaffen, etwas anderes zu schreiben als mein 

Tagebuch! Das Buch ist meine Droge, mein Spiegel, 
mein ständiger Begleiter. Doch ich will einen 
Roman schreiben, ein Werk veröffentlichen!

14



Mein Liebster…
So liebevoll, so 

geduldig mit meinem 
Temperament!

Warum sagst du ihm nicht, 
wie du dich wirklich fühlst?

Hm?!

Dass du es bist, die 
erstickt?

Dass du die Frau eines Genies sein wolltest, 
nicht die eines Bankiers? Dass dich dieses 

Leben nach und nach umbringt?

Hör auf. 
Er braucht nur ein 

bisschen Unterstützung.

Und du? Wer 
unterstützt 

dich?

Hugo… und du, 
mein Tagebuch, 
mein Double… Hast du es 

nicht satt, die 
perfekte Ehefrau 

zu spielen?

Heute noch 
nicht.
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Ich wirke ruhig und ausgeglichen, kaum einer weiß, wie viele Frauen in mir stecken.

Eine davon zeigte sich beim spanischen Tanz.



Armer Monsieur Miralles.

Noch weicher im Handgelenk.

Ja!

Sie machen große Fortschritte.

Ihre Armhaltung wird 
immer schöner.

Gut.

Das war’s.

Señora Nin, 
auf ein Wort, 

bitte.
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Haben Sie über 
mein Angebot 
nachgedacht?

Monsieur Miralles…

Ich bin geehrt…

Aber ich kann nicht 
auf Tournee gehen! Als 

Zeitvertreib ist Tanzen für 
eine Bankiersfrau noch 

akzeptabel…

Aber auf der 
Bühne?!?

Tanzen ist für Sie so 
viel mehr als ein Zeit-
vertreib, Señora Nin!

Sie tanzen mit 
Ihrer ganzen Seele, 

und behaupten 
Sie mir nicht das 

Gegenteil!

Flamenco ist eine 
edle, eine heilige 

Kunst! Nicht wie die-
ses vulgäre Getanze 

in den Pariser  
Kabaretts!

Ihr Ehemann nimmt doch auch 
Unterricht, er wird es verstehen.

Monsieur…

Die Spanierin in 
mir würde nichts 

lieber tun.

Aber es 
geht nicht.
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Nun gut. Lassen Sie 
uns eine Tasse Kaffee 

trinken gehen, wie 
letztes Mal.

Was hält mich 
wirklich davon ab, auf 
der Bühne zu tanzen?

Ich kann 
heute nicht.

Auf 
Wiedersehen, 

Monsieur.

Hugo oder 
die Bank sind es 
jedenfalls nicht.

Bestimmt meine 
katholische Erziehung…

Eine Frau, die sich 
zeigt, ist eine Hure.

Aber Miralles hat recht, die 
Sinnlichkeit des spanischen 

Tanzes hat etwas Mystisches, 
etwas Heiliges!

Genauso wie die 
Sinnlichkeit, die ich in 

mir wahrnehme, ohne sie 
jemals erlebt zu haben.

Ich erahne eine 
Leidenschaft, eine Intimität, 
die Hugo und ich noch nicht 

gefunden haben.

21


